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OL: Weltcup-Final

Niggli ist wieder
auf ihrem Niveau

Si. Simone Niggli ist ein Jahr nach
der Geburt ihrer Tochter Malin wieder
die Königin des OLs. Sie gewann wie
Daniel Hubmann bei den Männern
beim Weltcup-Final in Zürich beide
Läufe sowie die Overall-Wertung.

«Nicht zu träumen gewagt»
Niggli war nach ihrer Babypause mit

mässigem Erfolg in die Saison gestar-
tet und fand erst ab August wieder zu
der Form ihrer besten Tage. «Davon
hätte ich nicht zu träumen gewagt»,
sagte die Bernerin. «Trotz Rückschlä-
gen habe ich mein Puzzle schneller
zusammengefügt als erwartet.» Sie
habe im läuferischen Bereich wieder-
um ein hohes Niveau erreicht, und
mit der Wettkampf-Praxis seien auch
die Automatismen im Kartenlesen
und die Ruhe in stressigen Situationen
zurückgekommen.

ZZüürriicchh.. WWeellttccuupp--FFiinnaall.. SSoonnnnttaagg.. ZZüürrcchheerr IInnnneennssttaaddtt..
SSpprriinntt.. WWeellttccuupp.. 99.. uunndd lleettzztteerr LLaauuff ((ddooppppeellttee
PPuunnkkttzzaahhll)).. MMäännnneerr ((33,,2277//8800//2233)):: 1. Hubmann (Sz)
14:22. 2. Schneider (Sz) 0:16. 3. Chramow (Russ) 0:21.
4. Hertner (Sz) 0:25. 5. Merz (Sz) 0:39. 6. Müller (Sz)
0:39. – Ferner: 12. Lauenstein (Sz) 0:56. 13. Rollier
(Sz)1:03.18. Rüedlinger (Sz) 1:19. 22. Kyburz (Sz) 1:31.
31. Koch (Sz) 2:11. – 32 klassiert, 7 disqualifiziert.
FFrraauueenn ((22,,99//6600//2200)):: 1. Niggli 14:03. 2. Hausken (No)
0:19. 3. Andersen (No) 0:23. 4. Nilsson (Sd) 0:47. 5.
Signe Sös (Dä) 0:53. 6. Müller (Sz) 0:54. 7. Lüscher (Sz)
0:58. – Ferner: 9. Cejka (Sz) 1:02. 10. Wild (Sz) 1:07.
15. Friederich (Sz) 1:34. 16. Wyder (Sz) 1:37. 18.
König-Salmi (Sz) 1:44. 23. Würmli (Sz) 2:12. 27.
Mühlemann (Sz) 2:20.
GGeessaammttwweellttccuupp.. SScchhlluusssskkllaasssseemmeenntt ((77//77)).. MMäännnneerr::
1. Hubmann 680. 2. Gueorgiou 465. 3. Öberg (Sd)
368. 4. Chramow 346. 5. Merz 332. 6. Hertner 314.
FFrraauueenn:: 1. Niggli 630. 2. Andersen 553. 3. Jansson
425. 4. Kauppi (Fi) 420. 5. Hausken 402. 6. Sös 290.

FECHTEN

Heinzer: «Nichts
für Gschtabis»
«Für viele ist der Fechtsport von allem
Anfang an abschreckend, weil er als
elitärer Sport gilt», sagt Heinzer.
«Aber das ist gar nicht so. Junge
Interessierte können sich auch eine
Ausrüstung mieten, bis sie mal wis-
sen, ob sie dabeibleiben wollen. Es
gibt auch Occasionsausrüstungen zu
kaufen.» Heinzer schätzt, dass es
rund 700 Franken kostet, wenn sich
ein Kind die Fechtausrüstung zu
Weihnachten wünscht.
Und was gilt es noch zu berücksichti-
gen? «Zorro» Heinzer zählt auf: «Die
koordinativen Fähigkeiten sind wich-
tig. Für Gschtabis ist das Fechten
nichts. Es braucht auch Nervenstärke.
Und Angst vor Körperkontakt sollte
man nicht haben, denn Fechten ist
halt ein Kampfsport.»

TBU

Dynamisch und
treffsicher: Der
Immenseer Max
Heinzer ist der
zurzeit beste
Fechter der
Schweiz.

BILD CHRIS ISELI

Fechten: WM in Antalya (Tür) vom 30. September bis 8. Oktober

Der fliegende Zorro von Immensee
SERVICE

MMaaxx HHeeiinnzzeerrss WWMM--FFaahhrrppllaann

Dienstag, 29. September Abflug nach Antalya
Donnerstag, 1. Oktober Qualifikation, Einzel
Sonntag, 4. Oktober Einzel-Wettkämpfe
Mittwoch, 7. Oktober Team-Wettkämpfe

HHoommeeppaaggee:: www.maxheinzer.ch

Max Heinzer reist am
Dienstag in die Südtürkei.
Nicht ferienhalber. Der
beste Schweizer Fechter
hat an der WM viel vor.

VON TURI BUCHER

Wenige Tage vor der Abreise in die
Südtürkei, an die WM der Fechter in
Antalya. Max Heinzer aus Immensee ist
in Magglingen, bestellt nach drei Stun-
den Training am Morgen und drei
Stunden Training am Nachmittag eine
Pizza Margherita und eine Portion Spa-
ghetti Napoli sowie ein Fanta. Und
dann, während er aufs ziemlich ver-
diente Abendessen wartet, erklärt der
22-Jährige, wie er zum besten Degen-
fechter der Schweiz wurde. «Es braucht
Schnelligkeit, technische Begabung, ein
gutes Auge für den Gegner, Ehrgeiz und
viel Training. Und viel Ausdauer. Das
wird gerne unterschätzt, weil unsere
Kämpfe nicht länger als eine Viertel-
stunde dauern.»

So also ist der «fliegende Zorro von
Immensee» zum besten Schweizer
Fechter geworden. Heinzer, inzwischen
die Nummer 24 der Welt, sagt: «Es
stimmt schon, die Zahlen sagen, dass
ich der Beste in der Schweiz bin. Aber
ich will diesen Druck nicht.» Deshalb ist
es auch nicht die für Fechter so wichti-
ge Nervenstärke, die Heinzer explizit
betont haben will. «Es ist vielmehr mein
Kämpferherz. Ich kämpfe bis zuletzt,
auch in ausweglosen Situationen.» Das
will der Schwyzer auch in Antalya tun.
Seine Ziele: «Mit dem Team wollen wir
im Minimum unter die ersten acht
kommen. Im Einzelwettkampf will ich
meine aktuelle Platzierung bestätigen.»
Heinzers Wunschvorstellung ist, sich
bereits in Antalya in die Top 16 «hinein-
zufechten». Der Grund: Die 16 Besten
der Welt müssen an den Turnieren den
Qualifikationstag gar nicht erst überste-
hen. Heinzer erklärt: «Die WM bietet
beste Gelegenheit, im Ranking nach
vorne zu kommen, denn die Punkte-
zahl wird dreifach gerechnet.»

Aus dem Handgelenk heraus
Scheint überhaupt so, als obs Heinzer

gerne aus dem Handgelenk heraus
macht. Seine Hobbys sind nämlich:
Fischen, Töggelen, Tischtennisspielen.
Mit dem Fechten begann Heinzer als
5-Jähriger bei der Fechtgesellschaft
Küssnacht. Als 15-Jähriger verabschie-
dete er sich aus Küssnacht: er hatte
ganz einfach keine Gegner mehr, die
ihm sozusagen «die Klinge reichen»

konnten. Seither startet er für Basel.
Und seit rund zwei Wochen figuriert
Heinzer im auserlesenen Kreis der
«Golden Talents». Genauso wie die
Kunstturnerin Ariella Kaeslin oder die
Leichtathletin Linda Züblin erhält er
einen monatlichen Förderbeitrag von
1000 Franken. Heinzer: «Ab Sommer
2010 will ich es als Profifechter versu-
chen. Gerne stelle ich mir vor, als Profi
mit Sponsorengeldern auf einen Mo-
natslohn von 5000 Franken zu kom-
men. Dann wäre ich sehr zufrieden.»
Heinzer erzählt von einem Kollegen,
«der bei einem Super-League-Verein
dritter Fussballtorhüter ist. Der sagte
mir, er verdiene zwischen 7000 und
8000 Franken monatlich. Also, wir
Fechter trainieren bestimmt ebenso
hart.»

Übrigens, apropos Kämpferherz.
Heinzers Herz schlägt seit einer Weile
auch für Michelle. «Wir sind frisch
verliebt», sagt der «Zorro von Immen-
see». «Sie dürfen es ruhig erwähnen,
aber bitte keine Titelstory.»

Richtig. Für die Titelstory soll Heinzer
besser in Antalya sorgen.

Lewis Hamilton siegt im stimmungsvollen GP von Singapur. REUTERS

Automobil, Formel 1: GP von Singapur

Hamilton ist der «echte König der Nacht»

RESULTATE
SSiinnggaappuurr.. GGPP vvoonn SSiinnggaappuurr ((6611 RRuunnddeenn àà 55,,006677
kkmm//330088,,995500 kkmm)):: 1. Hamilton (Gb), McLaren-Mer-
cedes, 1:56:06,337 (159,845 km/h). 2. Glock (De),
Toyota, 9,634 Sekunden zurück. 3. Alonso (Sp),
Renault, 16,624. 4. Vettel (De), Red Bull-Renault,
20,261. 5. Button (Gb), Brawn GP-Mercedes,
30,015. 6. Barrichello (Br), Brawn GP-Mercedes,
31,858. 7. Kovalainen (Fi), McLaren-Mercedes,
36,157. 8. Kubica (Pol), BMW-Sauber, 55,054.
9. Nakajima (Jap), Williams- Toyota, 56,054. 10.
Räikkönen (Fi), Ferrari, 58,892. 11. Rosberg (De),
Williams-Toyota, 59,777. 12. Trulli (It), Toyota,
73,009. 13. Fisichella (It), Ferrari, 79,890. 14. Liuz-
zi (It), Force India-Mercedes, 93,502.
WWMM--SSttaanndd ((1144//1177)).. FFaahhrreerr:: 1. Button 84. 2. Barri-
chello 69. 3. Vettel 59. 4. Webber 51,5. 5. Räikkö-
nen 40. 6. Hamilton 37. 7. Rosberg 30,5. 8. Alon-
so 26. 9. Glock 24. 10. Trulli 22,5. 11. Massa 22.
12. Kovalainen 22. 13. Heidfeld 12. 14. Kubica 9.
15. Fisichella 8. 16. Sutil 5. 17. Buemi 3. 18. Bour-
dais 2. 19. Nakajima 0. 20. Piquet 0. 21. Badoer
0. 22. Liuzzi 0. 23. Grosjean 0. 24. Alguersuari 0.

Lewis Hamilton gewann den
unter Flutlicht ausgetrage-
nen GP von Singapur
souverän. Im Titelkampf
blieb fast alles beim Alten.

Si. Ein Jahr nach dem unter skandalö-
sen Umständen errungenen Triumph
von Fernando Alonso gibt es diesmal am
Dominator nach knapp zweistündiger
Fahrt durch die hell erleuchteten Stras-
sen Singapurs nichts zu deuteln: Lewis
Hamilton brauchte keine «Hilfe von aus-
sen», beziehungsweise kein unfaires
Handeln der Teamleitung, um seinen
Sieg einzufahren. Der aus der Pole-Posi-
tion gestartete Engländer fuhr überlegen
zum zweiten Sieg in diesem Jahr. «Das
war das perfekte Ende eines fantasti-
schen Wochenendes», freute er sich.

Weniger souverän spulten die vorerst
engsten Verfolger Hamiltons ihr Pensum
ab. Die Deutschen Nico Rosberg und
Sebastian Vettel brachten sich mit Fehl-
leistungen gleich selber um die Möglich-
keit, den Leader zumindest unter Druck
zu setzen – und ihn womöglich zu
Fehlern zu verleiten. Rosberg überfuhr
nach dem ersten Zwischenhalt beim
Wiedereintritt auf die Strecke die Sicher-
heitslinie, musste auf Geheiss der Ste-
wards den Umweg durch die Boxengasse
nehmen und fiel so hoffnungslos zurück.
Das gleiche Verdikt wurde gegen Vettel

ausgesprochen; ihm wurde die überhöh-
te Geschwindigkeit (101,4 statt der er-
laubten 100 km/h) nach dem zweiten
Stopp zum Verhängnis.

Kaum Änderungen in der Wertung
Weil Vettel trotz des Missgeschicks vor

WM-Leader Jenson Button und dem
Gesamtzweiten Rubens Barrichello noch
Vierter wurde, waren die Veränderungen
in der Fahrerwertung nur marginal aus-
gefallen. Vettel machte auf das Duo
lediglich einen beziehungsweise zwei
Punkte gut und liegt vor den letzten drei
Grands Prix der Saison 25 Punkte hinter
WM-Leader Button.

Im Lager von BMW-Sauber erfüllten
sich die Hoffnungen nach dem grossen
technischen Update an den Autos (noch)
nicht. Dem 8. Rang von Robert Kubica
steht in der Bilanz der Ausfall von Nick
Heidfeld gegenüber. Nach knapp einem
Drittel der Distanz kollidierte Heidfeld
unverschuldet mit seinem Landsmann
Adrian Sutil. Er vermochte dem Force
India nicht mehr auszuweichen, der
nach einem missglückten Überhol-
manöver Sutils gegen Jaime Alguersuari
quer auf der Strecke stand, und beschä-
digte den eigenen Wagen so sehr, dass
ans Weiterfahren nicht zu denken war.
«Für mich war das eindeutig Sutils Feh-

ler. Ich hatte keine Chance, die Kollision
zu vermeiden», sagte der enervierte
Heidfeld. Zum gleichen Entscheid kam
auch die Rennkommission, die Sutil mit
20 000 Dollar büsste.

Kurzarbeiter Grosjean
Kurz war der Auftritt von Romain

Grosjean im Renault. Der Genfer wurde
durch Bremsprobleme nach drei Runden
zur Aufgabe gezwungen. Zu den Ausge-
schiedenen zählt auch Sébastien Buemi.
Der Waadtländer musste in der 48.
Runde wegen des streikenden Getriebes
kapitulieren. Buemi hatte in jenem Mo-
ment am Ende des Feldes gelegen.


